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©tellungen in ber Stjalfotjle mit ber gront gegen
ben Itrfprung beä Sljaleä fjaben immer etroaä SRadj*

tfjeitigcä, ba bie SDorfprünge unb Slbfätte ber

SBergfüfje, auf roelajen fie gröfjtentfjetlä bejogen
roerben, oon ben auf ber gegnerifdjen ©eite gele*

gen»n meift botninirt roerben.

©ieä follte.ber marfirenbe geinb audj beute er*
fabreit.

3u bominirenber Sage ftellte ber ©ioifionär feine
beiben Batterien Concentrin am ©übljange beä

Sßafj*^lateau'ä auf unb flieg mit ber Snfanterie
oom Urfprunge beä Sljaleä tjerab, roar §err ber

baä Stjat einfdjliefjenben ,§öljeu unb fönnte batjer
bie feinblidje ©tettung in einer ober beiben gtanfen
umgeljen.

Sluf SBerücffidjtigung biefer SBerbältniffe bembte
bte für bie beutige Uebung ben sBrigaben münblidj
crtfjeitte @efedjtä=©iäpofitum.

„SBrigabe 25 foll redjtä (roeftlioj) ber ©trafje
über SRipera gegen baä SBat SBebeggio brücfen, um
bie fefte Sfjalftettung oon SBironico in ber linfen
glanfe ju umgeljen unb ju überfjöljen unb um ber

Hegen ©amigttoto attrücfenben Umgeljungäfoloune,
SBataitton 25, beu Sffieg ju öffnen.

„Srigabe 27 roirb linfä (öftlidj) ber ©trafje »or*
rücfen, ben geinb in ber gront befdjäftigen, auf
reajtem glügel mögliajft überfjöljeu unb »or SBtro*

Itico baä SRefultat ber SBtrffamfeit beiber »orge*
nannten Kolonnen abroarten.

„SBrigabe 26 bilbet bie allgemeine SReferoe jur
fpejietten Serfügung beä ©ioifionärä.

„©ie »ereinigten SBatterien bereiten ben Slngriff
uor."

©er ©iäpofitiou fann geroifj ber SBortourf beä

Äomplicirtcn nidjt gemadjt roerben. Unb bodj ge*

(äugte fie nidjt obue roeitereä jur Sluäfübrung.
©ie ©rünbe tjiefür finb bereitä bei ©elegenljeit ber

SBrigabe*S3Ranöoer entroicfelt. ©ie 25. SBrigabe fat)

ftdj bei iljrem Sßormarfdj auf bem redjten glügel
burdj fteile ©djludjten aufgehalten unb »erlor foft*
bare .Seit, circa 1 ©tunbe. 2Ritttert»eite Ijtelt bie

27. Sövtgabe nidjt genug jurücf unb liefj fidj gleidj

anfangä in ein lebljaftcä ©efedjt »erroicfeln, melcfjeä

balb größere ©imenfionen unb einen ernfteren

©barafter annafjm, ba bie erroartete Unterftü|ung
redjtä auäblieb. SBielmetjr roar bie SBrigabe ge*

jnmngen, nadj biefer ©eite Ijin bie geuerlinie roeit

attäjttbeljuen, um bem allenthalben augreifenben

geinbe nur einigermafjen SBiberftanb eutgegenfe^en

ju fönnen.
Unter folgen Umftänben müfjte bie Sage ber

27. SBrigabe, bie im fteten langfamen Sloauciren

blieb (natürlidj, ba ber geinb fiaj auf feine ftarfen

SReferoen bei SBironico attmäljlig repliirte, um »on

fjier auä bei erfter ©elegenljeit ben entfdjeibenben

©egenftofj ju führen), balb eine gefaljrootte roerben.

Slber ju redjter „Seit gelang eä ber anbern, un*

ermübliajen 25. Srigabe atte £>inbj:rntffe ju befei*

iigen, oor atioera in'ä ©efedjt einjugreifen, biefen

Ort balb ju neljmen unb baburdj bem Äarapfe eine

anbere ©eftalt ju geben.

3m Äämpfe nrn SBironico lag bie ©ntfdjeibung

beä Sageä. £>ier Ijätte ber ©egner feine SReferoen

maffirt unb ©orge getragen, bafj iljm SBataitton 25
im 35al SBebeggio nidjt gefäljrlidj roerben fönnte.
SBrigabe 25 ftanb, in ber linfen glanfe bie SBofition
überfjöljenb, jum Slngriffe bereit, alä bie ©infteHung
ber Uebung befohlen rourbe.

(©djluf) folgt.)

$er ©ffe^enttotirf üfier bie neue 30tHitär=

Drganifation.

(gottfefcung.)

Slrt. 132. $n ber Safel, roeldje ben ©ioifionä^
ftab enthält (XXXI) ift eä fetjr auffaüenb, bafj
ber ©eneralftabäoffijier unter Umftänben einen

geringem ©rab atä ber ©i»ifionäfriegäfommiffär,
unb ber ©ioiftouäabjttbant ftetä einen geringern
alä ber ©teUoertreter beä Äriegäfommiffärä Ijaben
foll. ©benfo oerbält eä fidj mit bem ©eneralftabä*
offijier unb ©ioifionäabjubant jum ©ioiftonäarjt.

©ä geprt biefeä ju ben Ungebeuerlidjfeiten beä

©ntrourfeä. ©er ©eneralftabäoffijier unb ©ioifionä*
abjubant bebürfen jur Sluäübung itjrer gunftionen
eineä beftimmten ©rabeä.

©ä gibt ba jroei ©ofteme. ©ntroeber ber erfte

©eneralftabäoffijier bleibt roaä er biäljer roar, näm*

lidj ber ©teUoertreter beä ©ioifionärä unb ftetjt
alä foldjer (ätjnlidj bem ©eneralftabädjef ber Slrmee)
gegenüber ben ©ioifiouären über ben SBrigabierä.
©ä roar biefeä biätjer bei unä angenommen, ©ie
©teile eineä ©tabädjefä ber ©ioifion roäre in bie*

fem gall ber Uebergang (bie „Sroifdjenftaffel) »on
bem SBrigabier jum ©ioiftonär. ©ä roäre biefeä
ein SBerbältnifj, roeldjeä burdj bie eigenttjümlidje
SBefdjaffentjeit unfereä §eereä begrünbet fein mag.

Slnberä ift baä Skrpltnifj in ben meiften Sir*
meen. Jpier refrutirt fidj ber ©eneralftab Ijaupt*
fädjlidj auä beu auä u7iilitär*Slnftalten ljer»or=

gegangenen unb militärifdj*roiffenfdjaftlidj gebilbeten

Offijieren.
SRafdjereä Sloancement unb glänjenbe ©tettung

madjen beu ©rab eineä ©eneralftabäofftjierä roün*

fdjenäroerttj unb eifern baju an, bie erforberlidje
friegäroiffenfdjaftlidje SBilbung ju erroerben. 2Reift
jüngere Seute, bie ben ©rab eineä Jpauptmannä
befleiben, roerben ben ©ioifionen jttgetbeilt. ©ie
SBrigaben Ijaben meift gar feinen ©eneralftabäoffU

jier. §ötjere ©Ijargen finb in bem ©eneralftab
roenig »ortjauben, ba bie in bemfelben »erroenbeten

Offijiere meift mit ©rreidjung Ijöljerer ©rabe ju ben

Sruppen jurücftreten.
SBitt man biefeä ©nftem bei unä einführen, fo

tljeile mau ber ©ioifton einen ©eneralftabäoffijier,
ber pdjftenä SRajorägrab befleibet, uub ber SBri*

gäbe einen mit §auptmannägrab ju; ein Unter*
fdjieb im ©rab ift nothroenbig, ba in geroiffen Sin*

gelegenfjeiten ber ©eneralftabäoffijier ber ©ioifion
ber SJorgefetjte beäfenigen ber SBrigabe ift.

©ie Slbjubanten muffen audj roieber je einen

©rab roeniger alä ber ©eneralftabäoffijier befleiben,

biefeä roeil ber ©eneralftabäoffijier bie roidjtigften,
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Stellungen in der Thalsohle mit der Front gegen
den Ursprung des Thales haben immer etwas
Nachtheiliges, da die Vorsprünge und Abfälle der

Bergfüße, auf welchen sie größtentheils bezogen

werden, von den auf der gegnerischen Seite
gelegen«! meist dominirt werden.

Dies sollte.der markirende Feind anch heute
erfahren.

In dominirender Lage stellte der Divisionär seine
beiden Batterien concentrili am Südhange des

Paß-Plateau's auf und stieg mit der Infanterie
vom Ursprünge des Thales herab, war Herr der

das Thal einschließenden Höhen und konnte daher
die feindliche Stellung in einer oder beiden Flanken
umgehen.

Anf Berücksichtigung dieser Verhältnisse berichte
die für die heutige Ucbung den Brigaden mündlich
ertheilte Gefechts-Disposition.

„Brigade 2d soll rechts (westlich) der Straße
über River« gegen das Val Vedeggio drücken, um
die feste Thalstellung von Bironico in der linken

flanke zn umgehen und zu überhöhen und um der

si/gcn Comignolo anrückenden Umgehungskolonne,
Bataillon 25, den Weg zu öffnen.

„Brigade 27 wird links (östlich) der Straße
vorrücken, den Feind in der Front beschäftigen, auf
rechtem Flügel möglichst überhöhen nnd vor Bironico

das Resultat der Wirksamkeit beider
vorgenannten Kolonnen abwarten.

„Brigade 26 bildet die allgemeine Reserve zur
speziellen Verfügung des Divisionärs.

«Die vereinigten Batterien bereiten den Angriff
vor."

Der Disposition kann gewiß der Vorwurf des

Komplicirten nicht gemacht werden. Und doch

gelangte sie nicht ohne weiteres zur Ausführung.
Die Gründe hiefür sind bereits bei Gelegenheit der

Brigade-Manöver entwickelt. Die 25. Brigade sah

sich bei ihrem Vormarsch auf dem rechten Flügel
durch steile Schluchten aufgehalten und verlor kostbare

Zeit, circa 1 Stunde. Mittlerweile hielt die

27. Brigade nicht genug zurück und ließ sich gleich

anfangs in ein lebhaftcs Gefecht verwickeln, welches

bald größere Dimensionen und einen ernsteren

Charakter annahm, da die erwartete Unterstützung

rechts ausblieb. Vielmehr war die Brigade

gezwungen, nach dieser Seite hin die Fencrlinie weit

auszudehnen, um dem allenthalben angreifenden

Feinde unr einigermaßen Widerstand entgegensetzen

zu können.

Unter solchen Umständen mußte die Lage der

27. Brigade, die im steten langsamen Avanciren
blieb (natürlich, da der Feind sich auf seine starken

Reserven bei Bironico allmählig repliirte, um von

hier ans bei erster Gelegenheit den entscheidenden

Gegenstoß zu führen), bald eine gefahrvolle werden.

Aber zu rechter Zeit gelang es der andern,
unermüdlichen 25. Brigade alle Hindernisse zu

beseitigen, vor River« in's Gefecht einzugreifen, diesen

Ort bald zu nehmen und dadurch dem Kampfe eine

andere Gestalt zu geben.

Im Kampfe um Bironico lag die Entscheidung

des Tages. Hier hatte der Gegner seine Reserven
massirt und Sorge getragen, daß ihm Bataillon 25
im Val Vedeggio nicht gefährlich werden konnte.

Brigade 25 stand, in der linken Flanke die Position
überhöhend, zum Angriffe bereit, als die Einstellung
der Uebung befohlen wurde.

(Schluß folgt.)

Der Gesetzentwurf über die nene Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Art. 62. In der Tafel, welche den Divisionsstab

enthält (XXXI) ist es sehr auffallend, daß
der Generalstabsosfizier nnter Umständen einen

geringern Grad als der Divisionskriegskommissär,
und der Divisionsadjndant stets einen geringern
als der Stellvertreter des Kriegskommissärs haben
soll. Ebenso verhält es sich mit dem Generalstabsoffizier

nnd Divisionsadjudant zum Divisionsarzt.
Es gehört dieses zu den Ungeheuerlichkeiten des

Entwurfes. Der Generalstabsofsizier und Divisionsadjndant

bedürfen zur Ausübung ihrer Funktionen
eines bestimmten Grades.

Es gibt da zwei Systeme. Entweder der erste

Generalstabsoffizier bleibt was er bisher war, nämlich

der Stellvertreter des Divisionärs und steht

als solcher (ähnlich dem Generalstabsches der Armee)
gegenüber den Divisionären über den Brigadiers.
Es war dieses bisher bei uns angenommen. Die
Stelle eines Stabschefs der Division wäre in diesem

Fall der Uebergang (die Zwischenstaffel) von
dem Brigadier zum Divisionär. Es wäre dieses

ein Verhältniß, welches durch die eigenthümliche
Beschaffenheit unseres Heeres begründet sein mag.

Anders ist das Verhältniß in den meisten

Armeen. Hier rekrntirt sich der Generalstab
hauptsächlich aus den ans Militär-Anstalten
hervorgegangenen und militärisch-wissenschaftlich gebildeten
Offizieren.

Rascheres Avancement und glänzende Stellung
machen den Grad eines Generalstabsofsiziers
wünschenswerth und eifern dazu an, die erforderliche
kriegswissenschaftliche Bildung zu erwerben. Meist
jüngere Lente, die den Grad eines Hauptmanns
bekleiden, werden den Divisionen zugetheilt. Die
Brigaden haben meist gar keinen Generalstabsoffizier.

Höhere Chargen sind in dem Generalstab
wenig vorhanden, da die in demselben verwendeten

Offiziere meist mit Erreichung höherer Grade zu den

Truppen zurücktreten.
Will man dieses System bei nns einführen, so

theile man der Division einen Generalstabsoffizier,
der höchstens Majorsgrad bekleidet, und der

Brigade einen mit Hauptmannsgrad zn; ein Unterschied

im Grad ist nothwendig, da in gewissen

Angelegenheiten der Generalstabsofsizier der Division
der Vorgesetzte desjenigen der Brigade ist.

Die Adjudanten müssen auch wieder je einen

Grad weniger als der Generalstabsosfizier bekleiden,

dieses weil der Generalstabsosfizier die wichtigsten,



- 308 -
bie operativen SlngelegenJjeiten gu beforgen Ijat unb

nur in biefem galt Äompetenjftreitigfeiten »orge*
beugt ift.

SBerben bie Slerjte unb Äommiffäre alä SRilitär*
beamtete betradjtet unb roerben fie ben Äombat*
tanten nidjt beigejäbtt, fo ift baä SBerfjältnifj gere*
gelt unb eä madjt roenig Unterfdjieb, ob man iljnen
einen Ijötjern ober geringern SRang in itjrer SBranaje

»erleide. Slnberä madjt fidj bie ©adje, fobalb fte
alä Äombattanten betradjtet roerben. 3n biefem

gatt mufj ber ©ioifionäarjt unb ber Äommiffär
einen geringern ©rab erbalten. Wan fann ibnen
fjödjftenä ben gleidjen ©rab roie ben ©eneralftabä*
offijieren geben unb biefeä nur in bem gatt, roo

in bem SRUitärgefcfe beftimmt ift, bafj ber ©ene*

ralftabäofftjier »or beu Offijieren aller anbern
SBaffen unb SBrandjen ben SBorrang Ijabe. (Sä ift
biefeä eine SBeftimmung, roeldje nidjt nur ber ©itel*
feit ber ©eneralftabäoffijiere SBorfdjub ju leiften,
fonbern um itjre ©ienfteäfunftionen ju erleichtern
eingeführt roorben ift.

©leidjrootjl ftnb roir grunbfäfelidj gegen foldje
Sluänaljmäbeftimmungen.

©ä fdjeint, bafj man bei bem ©ntrourf gar nicfjt
bebadjt Ijabe, bafj bie ©täbe auf gleidjem gufj ein*

gerietet roerben muffen, roenn .ber ÜRedjaniämuä
ber Seitung gut funftioniren fott.

©ä ftnb biefeä fefjlettjafte Äonftrufttotten, bie je*
benfattä nidjt oorgefommen roaren, roenn berfelbe
»on einer 9Rilitär*Äommiffion beratljen roorben
roäre.

Sllä weitere fehlerhafte SBerHältniffe, bie gefe^lic!)
feftgeftettt werben fotten, muffen wir bejeidjneu,
bafj g. 33. ber SRegtmentäabjubant Sieutenant, ber

SBataittonäabjubant Hauptmann fein fann. SDiefeä

ift eine Ungereimtheit, benn baä SRegiment ftetjt
über bem SBataitton unb ber bem ©rab nadj SSor*

gefegte fann niajt ber Untergebene eineä im ©rabe
niebern fein; eä würbe biefeä bie ganje SRilitär»
tjterardjie, wie man fagt, auf ben Äopf ftellen.
©ajj genannteä SBeifpiel nidjt erfunben unb ©rgeb*
nifj müfjiger Sßljantafte ift, ift auä Safel II unb

XXII ju erfeben.

Slrt. 63, 64 unb 65 fdjeinen ganj angemeffen.

©leidjrootjl wäre ju roünfdjen, bafj ber Slbjubant
grunbfäfeüdj (nidjt nur in bet SRegel), nadj 4jätj*
riger ©ienftjeit alä Stbjubant, ju feinem Sruppen*
forpä einrücfen möctjte.

Slrt. 66 ift angemeffen.

Slrt. 67 fldjert bem Äorpä ber ©tabäfefretäre
bie gorterifienj. ©troaä biefem Snftitut ^xnatofleä
finben roir in feiner Slrmee. ©ie ©efretäre beä

tjöljern Offijierä finb bie ©eneralftabäoffijiere unb
Slbjubanten. SBraudjen bie ©täbe befonbere ©djrei»
ber, fo fann man biefelben jeitroeilig »on ber
Sruppe in baä SBureau fommanbiren. ©in eigenes

©cribeuten*Äorpä roeldjeä bie gange griebenäjeit
Ijtnburdj (aufjer aüe 6 Satjre bei einem Sruppen*
gufammengng) nidjtä tljut unb babei feine SRilitär*
entlaffungätare ja^lt, ift ein Sitruä, ben roir ent*

fahren tonnen.

Sffioju bie ©tabäfefretäre nodj ben ©rab eineä

Sieutenantä follen erreidjen fönnen, ift unä nadj
bem ©efagten unerflärlidj.

Sluf jeben gatt fottten, analog Slrt. 65, bie ©tabä*
fefretäre nadj 4 gäljren roieber ju iljrem frübern Äorpä
einrücfen. SBenn man üjnen bann mit 33eobadj4ung
beä Slrt. 38 ben ©rab eineä Sieutenantä oerleitjen

roitt, fo läfjt fidj bagegen nidjtä einroenben.

Sluänatjmäroeife SBegünftigungen, bie burdj nidjtä
geredjtfertigt finb, fdjeinen unä nidjt am SBlafc.

©ottte eä bennodj belieben, bie ©tabäfefretäre
beijubetjatten, fo refrutire man fie auä ben oielen

gebilbeten Seuten, bie roegen Äurjfidjtigfeit unb

anberer geringerer förperlidjer geljler fonft bem

SKilitärbienft entgegen roerben.
©er Urfprung ber ©tnrtdjtung ber ©tabäfefretäre

bürfte in jener .Seit gu fudjen fein, roo bie Äunft
beä ©djreibenä nodj roenig »erbreitet roar unb tjö»

tjere Slnfüljrer oft ein Äreuj ftatt iljrem SRamen

madjen mufjten.

(gortfefcung fotgt.)

Uefar Sölilitarfanitatgorganifation.

3n 9er. 31 3&reä gefdjäfcten gadjbtatteä roirb
„beinahe Unglaublidjeä" über bie Sluäbeljnung auä*

gefagt, roeldje nadj bem ©ntrourf einer neuen SM*

litärorganifation unfer |SIRilitärfanitätäbienft ju nelj*

men im SBegriffe ift.
©ä roirb behauptet, man motte unfere SBataittoue

mit einem jatjlretdjeren ©anitätäperfonal »erfeljeit,
alä biefj in irgenb einer Slrmee ber gatt ijt, uub

ferner ift bafelbft gefagt, bie preufjifdjen Sajaretbe

feien auf 5% ber betreffenben Sruppenftärfe beredj*

net; bei unä aber feien ©auitätä*3lnftatten in einer

Seiftungäfätjtgfeit »on 5—7% »orgefefjen.

3n golgenbem finben ©ie bie SBeridjttgung bie*

fer minbeftenä fetjr geroagten SBetjauptungen.
Sffiaä bem Uhfunbigen atterbiugä auf ben erften

SBticf feljr auffallen mag, baä ift bie gegen frütjer
fetjr bebeutenbe SBermeHrung beä sprogentfa^eä beä

unfern Sruppenfo-rpä gugeujeilten ©anitätä*
perfonalä. ©iefe 23ermejjrung fömmt auäfdjliefjltdj
auf SRedjnuttg ber Äranfenträger, ift aber nur eine

fdjeinbare, ja bei näherem .Sufeljen roirb baä gu

©unften beä ©anitätäbienfteä bem SBeftanbe ber

SBaffentragenben entgogene SJSerfonal itt .Snfanf*
fogar roeniger gafjlreidj fein, alä eä biätjer im ®e*

fedjtäoertjältniffe ber gatt roar. Unb in ber Stjat
Hatte man biä batjin bem ^nfanteriebataitton gu*

geseilt: 3 Slergte unb 6 grater, gufammen 9 SIRann

©anitätäperfonal. ©agtt famen aber im ©efedjtä*

oerHältnifj per Äompagnie 4 SBleffirtenträger, folg*
lidj 24 Äranfenträger, bie auä ber SReitje ber ©e*

roeljrtragenben auägejogen uub flüdtjtig inftritirt
rourben, befjljatb aber audj feine braudjbaren Sräger
fein tonnten, ©ä madjt biefj gufammen 33 SIRann

im ©anitätäbienfte beä SBataittonä, ober bei einer

©ffeftioftärfe beä SBataittonä oou 660 SlRann=50%„
©anitätäperfonal.
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die operativen Angelegenheiten zu besorgen hat und

nur in diesem Fall Kompetenzstreitigkeiten vorgebeugt

ist.
Werden die Aerzte und Kommissäre als Militärbeamtete

betrachtet und werden sie den Kombattanten

nicht beigezählt, so ist das Verhältniß geregelt

und es macht wenig Unterschied, ob man ihnen
einen höhern oder geringern Rang in ihrer Branche
verleihe. Anders macht sich die Sache, sobald ste

als Kombattanten betrachtet werden. Jn diesem

Fall muß der Divisionsarzt und der Kommissär
einen geringern Grad erhalten. Man kann ihnen
höchstens den gleichen Grad wie den Generalstabsoffizieren

geben nnd dieses nur in dem Fall, wo
in dem Militärgefctz bestimmt ist, daß der
Generalstabsosfizier vor den Offizieren aller andern

Waffen und Branchen den Vorrang habe. Es ist
dieses eine Bestimmung, welche nicht nur der Eitelkeit

der Generalstabsofstziere Vorschub zu leisten,
sondern um ihre Dienstesfunktionen zu erleichtern
eingeführt worden ift.

Gleichwohl sind mir grnndsätzlich gegen solche

A>usnahmsbestimmungen.

Es scheint, daß man bei deni Entwurf gar nicht

bedacht habe, daß die Stäbe auf gleichem Fuß
eingerichtet werden müssen, wenn der Mechanismus
der Leitung gnt fuuktioniren soll.

Es sind dieses fehlerhafte Konstruktionen, die
jedenfalls nicht vorgekommen wären, wenn derselbe

von einer Militär-Kommission berathen morden
wäre.

Als weitere fehlerhafte Verhältnisse, die gesetzlich

festgestellt werdcn sollen, müssen wir bezeichnen,

daß z. B. der Negimentsadjudant Lieutenant, der

Bataillonsadjudant Hauptmann sein kann. Dieses
ist eine Ungereimtheit, denn das Regiment steht
über dem Bataillon und der dem Grad nach

Vorgesetzte kann nicht der Untergebene eines im Grade
niedern sein; es würde dieses die ganze Militär-
Hierarchie, wie man sagt, auf den Kopf stellen.
Daß genanntes Beispiel nicht erfunden und Ergebniß

müßiger Phantasie ist, ist aus Tafel II und

XXII zu ersehen.

Art. 63 64 und 65 scheinen ganz angemessen.

Gleichwohl wäre zu wünschen, daß der Adjudant
grundsätzlich (nicht nur in der Regel), nach 4jäh-
riger Dienstzeit als Adjudant, zu seinem Truppenkorps

einrücken möchte.

Art. 66 ist angemessen.

Art. 67 sichert dem Korps der Stabssekretäre
die Fortexistenz. Etwas diesem Institut Analoges
sinden wir in keiner Armee. Die Sekretäre des

höhern Offiziers sind die Generalstabsofftziere und

Adjudanten. Brauchen die Stäbe besondere Schreiber,

so kann man dieselben zeitweilig von der

Truppe in das Bureau kommandiren. Ein eigenes

Scribenten-Korps, welches die ganze Friedenszeit
hindurch (außer alle 6 Jahre bei einem
Truppenzusammenzug) nichts thnt und dabei keine MilitSr-
entlasfungstare zahlt, ist ein Luxus, den wir
enthehren können.

Wozu die Stabssekretäre noch den Grad eines

Lieutenants sollen erreichen können, ist uns nach
dem Gesagten unerklärlich.

Auf jeden Fall sollten, analog Art. 65, die
Stabssekretäre nach 4 Jahren wieder zn ihrem frühern Korps
einrücken. Wenn man ihnen dann niit Beobachiung
des Art. 38 den Grad eines Lieutenants verleihen

will, so läßt sich dagegen nichts einwenden.

Ausnahmsweise Begünstigungen, die durch nichts

gerechtfertigt sind, scheinen uns nicht am Platz.
Sollte es dennoch belieben, die Stabssekretäre

beizubehalten, so rekrutire man sie aus den vielen

gebildeten Leuten, die wegen Kurzsichtigkeit und

anderer geringerer körperlicher Fehler sonst dem

Militärdienst entzogen werden.
Der Ursprung der Einrichtung der StabsseZretäre

dürfte in jener Zeit zu suchen sein, wo die Kunst
des Schreibens noch wenig verbreitet war und
höhere Anführer oft ein Kreuz statt ihrem Namen
machen mußten.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Militärsanitätsorganisation.

In Nr. 31 Ihres geschätzten Fachblattes wird
„beinahe Unglaubliches" über die Ausdehnung
ausgesagt, welche nach dem Entwurf einer neuen

Militärorganisation unser iMilitürsanitätsdienst zu nehmen

im Begriffe ist.
Es wird behauptet, man wolle unsere Bataillone

mit einem zahlreicheren Sanitätspersonal versehen,

als dieß in irgend einer Armee der Fall ist, und

ferner ist daselbst gesagt, die preußischen Lazarethe

seien auf 5°/„ der betreffenden Truppenstärke berechnet

; bei uns aber seien Sanitäts-Anstalten in einer

Leistungsfähigkeit von 5—7«/« vorgesehen.

In Folgendem sinden Sie die Berichtigung dieser

mindestens sehr gewagten Behauptungen.
Was dem Unkundigen allerdings ans den ersten

Blick sehr auffallen mag, das ist die gegen früher
sehr bedeutende Vermehrung des Prozentsatzes des

unsern Truppenkorps zugetheilten
Sanitätspersonals. Diese Vermehrung kömmt ausschließlich

auf Rechnung der Krankenträger, ist aber nur eine

scheinbare, ja bei näherem Zusehen wird das zu

Gunsten des Sanitätsdienstes dem Bestände der

Waffentragenden entzogene Personal in Zukunft
sogar weniger zahlreich sein, als es bisher im Ge-

fechtsverhältnifse der Fall war. Und in der That
hatte man bis dahin dem Jnfanteriebataillon
zugetheilt : 3 Aerzte und 6 Frater, zusammen 9 Mann
Sanitätspersonal. Dazu kamen aber im
Gefechtsverhältniß per Kompagnie 4 Blessirtenträger, folglich

24 Krankenträger, die aus der Reihe der

Gewehrtragenden ausgezogen und flüchtig instruirt
wurden, deßhalb aber auch keine brauchbaren Träger
sein konnten. Es macht dieß zusammen 33 Mann
im Sanitätsdienste des Bataillons, oder bei einer

Effektivstärke des Bataillons von 660 Mann—50°/°°
Sanitätspersonal.


	Der Gesetzentwurf über die neue Militärorganisation

